DansigerDampfboot 


M 50. 1867. 


Donnerſtag, den 28. Februar. 3Sfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfbost“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
„ Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
ud Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Leipzig: Engen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bitrean. 
In Bresfen: —— her re 


DANZIGER DñDAMPFBO OT. —.— C Me Parlaments und zur Zerſprengung des norddeutſchen 
5 eantra ültigkeit der , ; 0 
Das Abonnement pro März wählte = Haufe — ſei. Abg. Delius bean- N . laſſen würde, — wenn man ſich 
beträgt hier 10 Sgr. tragt die Beanstandung der Wahl fo lange, bie nur traute. Aber die Preußen find gar zu grob, 
wellen den Mer eine Aufklärung darüber herbeigeführt iſt. — Graf] die ſchießen am Ende! Graf Bismarck werde dort 
5 & rag | Stolberg erklärt, daß er bei Rückkehr von einer | mit einem Abſcheu beehrt, der den mäthendften 


incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct] Dienftreite, am 22. b. M. die Mitheitung des Wahl, 
an unsere Expedition franco einsenden. | Cemmiſfſars vorgefunden habe. Er habe ſofort ſchriftlich 
. v1. ⁵— nmĩn— .... u nn 


Telegraphiſche Depeſchen. erklärt. — Abg Dr. Riedel berichtet für die 2. Ab⸗ 

a Wien, Mittwoch 27. Februar. 

Die „Wiener Abendpoſt“ bringt ein kaiſerliches Patent | für gültig erklärt. In Betreff der Wahl des Abgeordn. 

vom 26. d., durch welches der böhmiſche Landtag, d. Oheimb beantragt die Abtheilung die Gültigkeits⸗ 
in Erwägung, daß der von der Majorität deſſelben . 5 e c ebe ee . Blindheit des Fürſten übermüthig 6 2 

gefaßte Beſchluß den gedeihlichen Abſchluß und die "Me, 8 a rſten übermüthig benutzend, alle dieſe 


egelung der verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe der I wird der Gegenſtand nochmals an die Abtheilung 
onarchie vereiteln würde, aufgelöſt und eine fofortige | zur Prüfung zurückgewieſen. Ferner werden die Wahlen 
usſchreibung neuer Wahlen angeordnet wird. der Abgg. Graf Lehndorf-Steinort, Schenk, Vietz und 

Agram, Mittwoch 27. Februar. 


Die General» Kongregation, des Agramer Komitats v. Unruh Bomſt, mit den Wahlen der Abgg. Meier, 
at beſchloſſen, den Kaiſer um Siſtirung des Heeres- | Braun (Hersfeld), Sachße (Freiberg), v. Vincke (Hagen) 
ergänzungs⸗Patents, um die Berufung des Landtages] und Graf Seydewitz, und auf Antrag des Referenten 
Be die Herſtellung der Integrität des vereinigten der 4. Abtheilung mit den Wahlen der Abgg. Dr. Riedel, 
nigreichs zu bitten. 
12 Mi } a ir 2 are 2 
den deere ven u Pier u ae , Minze, e It ir De 8,8 
rufungsſchreiben zu überreichen, und begiebt ſich dann (Heſſen), b. Salza, Haberkorn, v. Hergenhan, Dr. Schwarze, 
als Geſandter nach Berlin. Garibaldi iſt in Venedig] Stumm, Sa dir ns 9 = 2 
P 2 — e 6. Re} 
a und ber ge eg denbabs. & . — ur a an 
aris, 5 1 die Wahlen der Graf Dyhrn, v. 94 
Auf eine in der Legislative eingebrachte Interpellation re a ae Dörnberg, v. Hate, Dr. Harnier, 
in Betreff einer Modifikation des November. Dekrete | , Hälleſſem, Müller, Schmidt, Bouneß, de Chapeaurouge, 
antwortete Rouher. Mit 241 gegen 25 Stimmen | Dr, Ree, Slomann, Frhr. v. Rabenau, R. v. Bennigſen, 


wurde Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Der] v. Proff - Irnich. — Auf Antrag des Referenten der 


Aus verſchiedenen ſüddeutſchen Korreſpondenzen 
conſtatirt mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß keiner der 
ſüddeutſchen Staaten mit Preußen bezüglich der Militär- 
organifation ein beſonderes Abkommen getroffen hat, 
mögen auch bezüglich der Gleichartigkeit der Bewaff⸗ 
nung und des Heerweſens überhaupt naheliegende 
Wünſche beiderſeits vorhanden geweſen und auch 
geltend gemacht worden ſein. 
Exercierreglement Shire“ Bbtzuß vl ſſtae Mslduna. 
Armeedivifion eingeführt werden ſoll. 

Von Seiten der Polen haben mit Baron Beuſt 
längere Verhandlungen ſtattgefunden, um die Ernennung 
eines beſondern galiziſchen Hofkanzlers zu erwirken. 
Herr v. Beuſt hat eine ſolche Ernennung, die nur 
eine lange Reihe ähnlicher Forderungen der übrigen 
Nationalitäten hervorrufen würde, abgelehnt, dagegen 


5 ga 3 ; dann geneb- | 2 Referenten im Miniftertum 
Tiers⸗Parti ging mit der Majorität. 8; Abtheilung, Abg. v. Wurmb, werden ſo dorf, die Beſtellung beſonderer Refer ei 
Leven, Mittwoch 27. Februar. en 1 a zur Wahrnehmung der nationalen Intereſſen Galiziens 


i dern Seite 
N 1 terhauſes 30, f id, Dr. Zadariae, Graf] zugeſagt. Um aber auch nach einer an 8 
Di ef eur De . „ 205 — bi D 5. — 5 v. Zebmen, Oehmichen, hin gerecht zu werden, hat er die Errichtung rutheniſcher 
Disraeli ſeine Reſolution zurück und verſprach Henckel, v. Below, 5 5 
in ei lane Möpell, Weiffel und Seroerin, anzeln an der Univerfität Lemberg in Ausſich 
R Mm b n. Gladſtone] Dr. Schleiden, Miquel, „W Lehr kanz 
eformbill am 7. März einzubringen. E. ee en den ene Der Aalen. de une 
drückte hierüber ſeine Befriedigung aus. Präſident hat den verſprochenen Auszug aus dem Bundes. 8 ie öſtereichiſche Berfoffungöfrage IR duch = 
Protokoll überſendet. Dann wird die Sitzung um 2% Uhr Die öſterreichi be nee 
Norddeutſcher Reichstag. geſchloſſen, nächſte morgen 1 Uhr. Lostrennung Un garns un ie in rufen dien . 
"gie icons J e, e ee Runen "nn ese e one Ba 
ä : Alteröpräfident von Brantenberg-Ludwigs- han. = nen Bee 
e der Reichstags⸗Kommiſſarien Wer wird Präſident des Reichstages werden? erſcheint, daß die rein deutſchen 5 7 5 Ne 
bemerft man bei — der zu. — dan Die Conſervativen halten an Eberhard Graf zu e u E N 
Fe Kerpen om — Graf W — 5 . eee e 285 Pd hi 8 el „gm Sale 
und Oberſt v. d. Golz. Im Saale erblickt man eine | Aus a Ein, 9480 bn l. eee , 
Redner- Tribüne von geringen Dimenfionen, Die Wir gut machen würde. Er iſt ein bew hrier Präſiden „a ; thende Stimme 
ar 10 . voller Unparteilichkeit und Umſicht. Die liberale knüpfen, daß 5 e in der 
Discuſſion begriffen. 5 — gelben te Partei kann nicht darauf rechnen, Einen aus ihrer A g 5 A af ee ee ap 
en N i 
engen. Ulaubeaefuce find eingegangen und werden | Mitte durchzubringen; fie würde durch alle Fraktionen he e Königreiche zurückginge. Für den Fall, 
daß ſich die Sachlage in dem angedeuteten Sinne 
herausſtellt, ſoll Herr v. Beuſt entſchloſſen ſein, die 
Landtage, welche den Reichstag nicht bedingungslos 
beſchicken wollen, aufzulöfen und Neuwahlen auszu 
ſchreiben, durch welche er eine gefügige Modalität zu 
erlangen hofft. — (Siehe oben telegr. Dep.) 


theilungen. N 5 ; in auch gerne ihre Stimme geben. 
Dann verkündet der Schriftführer Abg. Richter | dem Grafen Schwerin a 

Marder, das Reſultat der Cenſtituirung der Mbthei- Der Herzog von Coburg⸗Gotha hatte am 21. Febr. 
lungen, (Die Reichstags⸗Kommiſſare Frhr. v. d. Hevdt., ichstagsabgeordneter in ſeinem Palais 
v. Noon und v. Savigny find in den Saal getreten.) eine Anzahl Reichstag elt, um mit denſelben die 
Dann tritt der Reihetag in die Tagesordnung: Wabl- zu Gotha um ſich verfammen, U am "belpe 

prüfungen. Arg. Graf Betbuſp- Hue berichtet über Die | norddeutſche Verfaſſungsangelegenheit zu beſprechen. 
Prüfung der Wahlen in der erſten Abtheilung. Dieſelbe Wie wir hören, ſprach der Herzog ſeine Anſicht dahin 
dat bis jetzt 18 Wahlen geprüft. Von den zur Sprache aus, daß trotz aller Mängel die En. bloc-Annahme 


. 8 . F nach hat Frankreich an feine 
beten Föllen — 55 . — des Verfaſſungsentwurfs zu empfehlen ſei. Es ſcheint Dem Vernehmen nach 
(3 


i i epräfentanten bei den Mächten des Pariſer Ver⸗ 
nicht unterſchrieben ſeien. Da jedoch die Abſtimmungs - indeſſen nach Allem, was man hört, daß deen ri eine Cirkulardepefche gerichtet, welche, unter 
liſten von den Special⸗Commiſſarlen unterſchrieben ſind, des Herzo 96 nicht allgemein, auch nicht von der trag E 
. MBREND GE Mujoriät des Meigetags geheilt wird 4e | Deherreihe für die fung der orientlifchen Frage 
uommen. Es werben bierauf für giltig etlärt Ne MEAN) Aus dem Großherzogthum Medlenburg + Strelitz Oeſterreichs Aan, den , 
der Abgg. Haubeg, Vogel v. Falckenſtein, Dr. König, f chrichten erzählen von einem gradezu aufgeftellten Grundlagen, doch unter den g le 
v. Holzbrind, Dr. Becker (Dortmund), Puricellt, Boltze, kommende Privatna e de be Se dee biejenige Methode beſteworten z 
52 er F 1 le klärt, die zunächſt den unmittelbar brennenden Eon» 
v. Malzahn, Graf Baudiffin, v. Lavergne-Pegullden. In Hof beſeelt und der ſo weit geht, daß man jofort | erk At, uf Kandia und in Serbien ein Ziel ſetze und 
Sup 1 —. beg ſeh m den Ba die gefammte Anne 1 8 en ef Be a erſt die Prinzipien für eine allgemeine und 

er r Referent, 1 en Berlin zur Auflöſu | 
2 — die Annahme des Mandats mobil machen und 9 5 8 


dauernde Herſtellung der Ruhe im Orient zu ger „Mylord“, erwiderte ihm Jener, „Sie kennen die 5 Die Bronze- Arbeiter in Paris haben ihre 
winnen trachte. Daß Frankreich dabei nicht abgeneigt] Deuiſchen noch nicht; ich Ihnen verſichern, wenn Thätigkeit eingeftellt, und mehr denn 80 ri 

fein werde, einzelne Beſtimmungen des Pariſer Ver- | die Leute das Geld dazu hätten, es hielte ſich Jeder | feiern. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet, wie ſie 
trags preiszugeben, welche nicht ſowohl als eine | feinen König.“ a durch das Coalitionsgeſetz nothwendig geworden. 

Garantie für die Pforte, denn als eine Verlegung | — Die Frau Kronprinzeſſin hat angeordnet, daß] — In Neapel wird die ſociale und öconomiſche 
des ruſſiſchen Nationalgefühls ſich darſtellen, wird zum Beſten der Viktoria⸗National⸗ nvaliden⸗Stiftung] Lage bedenklicher: die unentbehrlichſten Lebensmittel 
nicht undeutlich zu verſtehen gegeben. Anfangs April ein Bazar im kronprinzlichen Palais koſten mehr als das Doppelte des gewöhnlichen 

Laut Nachrichten aus Florenz über die augenblick | eröffnet werden ſoll. Der geſchäftsführende Ausihuß | Preifes, und von dem Carneval, von dem man eine 
lichen italieniſchen Zuſtände find die Urtheile bezüglich] fordert an das 8 2. den I 2 der 3 1 0 erwartete, iſt 
des neuen Cabinets ſehr ſchwankend, und es ſcheint, den den Bazar durch zahlreiche Gaben amdzuftatten. | jo zut wie gar nichts zu ſehen. 
daß die öffentliche A noch keine fefte pelle Ueber die Leitung ꝛc. wird die Kronprinzeſſin noch. — In Madrid wurde ein Mann verhaftet, der 
Idee damit zu verbinden im Stande iſt. Man ſchreibt Näheres beſtimmen. unter die im Miniſterium des Innern wachehabenden 
dies nicht nur dem Perſonenwechſel zu, ſondern auch — Die heutige „Provinzial-Correſpondenz“ meldet: Soldaten geheime Journale vertheilte. Er wurde 
dem Umſtande, daß mit dem Austritt Scialoja's und | Eine königliche Verordnung über die Feſtſtellung der ſofort füſilirt. a 
Borgatti's der Geſetzentwurf über die Freiheit der | Verwaltung der einverleibten Südweſtbezirke iſt bevor“ — Nach den von den Gouverneuren der Provinzen 
Kirche und den Verkauf der Kirchengüter zwar gefallen, ſtehend. Der Regierungsbezirk Kaſſel umfaßt: Kur- |über den Gang der Bauern» Angelegenheit einge» 
jedoch nicht zu vermuthen iſt, daß Ricaſoli die Grund» heſſen, Gersfeld und Vöhl. Der Regierungsbezirk ſandten Berichten verblieben bis zum 1. Januar c. 
idee deſſelben vollſtändig verworfen hat. Um ſich ein] Wiesbaden umfaßt: Naſſau, Frankfurt, Homburg, in Rußland nur 3,965,410 zeitweiſe verpflichtete 
Urtheil zu bilden, wird man warten müſſen, bis das | Biedenkopf, den Nordweſitheil des Gießener Kreiſes, a. 15 Sg 1866 ie 5,810,607 Bauern 
Miniſterium das von ihm angekündigte Programm ver» Rödelheim und Niederurſel. von allen Verpflichtungen befreit. 
öfſentlicht hat. Als e a ange⸗ — Die miniſterielle Nordd. Allg. Ztg. dementirt 
geben, daß die Florentiner oppoſitionelle Preſſe einen die Nachricht, daß der Fürſt von Waldeck beabſich · 
ſehr mäßigen Ton anſtimmt, während die radicalen tige, feine Souverainität abzutreten. 
Provinzialblätter, deren Zahl nicht klein fei, die] — Die Einrichtung eines königlichen Polizei⸗Präſi⸗ 
wüthendſten Ausfälle gegen die Regierung und die] diums in Frankfurt a. M. ſteht nahe bevor. Der 
miniſteriellen Deputirten enthalten, welche das Verbot betreffende Organiſationsplan liegt bereits dem Könige 
der Meetings gut geheißen haben. zur Beflätigung vor, und ſobald dieſe erfolgt if, wird 

mit der Ausführung unverweilt vorgegangen. 

— Bei dem am Montag ſtattgehabten königlichen — Man befürchtet, daß das Drama, welches vor 
Diner brachte unfer König einen Toaft auf die Bundes | einigen Tagen mit dem Tode des Prinzen Bernhard 
regierungen und Abgeordneter Frieſen den Toaſt auf | von Solms einen blutigen Ausgang gefunden hat, noch 
den König aus. Bei der Vorſtellung unterhielt ſich] nicht zum letzten Abſchluß gelangt iſt, und daß vom 
die Königin lange mit v. Unruh, der Kronprinz mit | Grafen Wedell nicht ſowohl nur wegen der unglück 
Runge, Lasker und Schulze; mit letzterem über das lichen Kataſtrophe, als in weiterer Folge derſelben 
Genoſſenſchaftsweſen, worüber er gründlich informirt | Motive, die das Duell veranlaßten, neuerdings Rechen⸗ 
zu ſein wünſchte. Der Kriegsminiſter ſtellte Lasker] ſchaft gefordert werden en Die 4 über 
der Königin vor. das Duell haben den tragiſchen Inhalt desſelben kaum 

— Das Hoffeſt, dem die Mehrzahl der Reichstags⸗ angedeutet. Beſtimmt wird verſichert, daß Prinz Bern⸗ 
mitglieder beiwohnte, verlief nach Ausſage Verſchie⸗J hard dem Grafen Wedell ausdrücklich erklärte, er 
dener in größter Harmloſigkeit und Gemüthlichkeit. möge das Duell ſehr ernſt nehmen, und daß Graf 
Der König wird, wie es heißt, den Reichstag häufiger] Wedell, ein ausgezeichneter Piſtolenſchütze, feierlich 
einladen und die Prinzen des königlichen Hauſes ver» verſicherte, er habe unter ſolchen Umſtänden nur nach 
anlaffen, ein Gleiches zu thun. Die nächſte Affemblee | der Schulter des Prinzen gezielt. Ein unberechen⸗ 
findet beim Kronprinzen ſtatt, der ſich, wie erzählt] bares Schickſal habe ihn den Prinzen zum Tode 
wird, für die Reichstagsverhandlungen außerordentlich] treffen laſſen. 
lebhaft intereſſirt. Von den Mitgliedern des Hauſes — Einen keineswegs beabſichtigten komiſchen Bei⸗ 
zeigen ſich die ſächſiſchen, hannöver'ſchen und ſchles⸗ geſchmack haben die Ueberſchwänglichkeiten gewiſſer 
wig⸗holſteiniſchen bis jetzt am Meiſten zurückhaltend.] öſterreichiſcher und ſächſiſcher Blätter. So berichtet 
Zu allgemeinen Reunions etwa 10 55 e 10 die Wiener „Preſſe“ bei Gelegenheit der Beerdigung 

auſes kommt es ſchwerlich, weil der Reichstag e inzen Bernha omg rfchütfernn, mar 
Beyenfage den perſhaſſchen Verfeke erſchweren. Auch 2 Die Km = er RR Ude 5 ın Begleitung Berürfniffe die bis 0 5 
die Ungleichheit der Lebensſtellung und die Verſchieden- mit dieſem „Grei e Es ift nſtalt 0 5 auh in den Räumen der Kranken- 
heit der Mittel bedingen den Anſchluß der ſich Aehn⸗ 5 2 reiſe der 47 jährige König Georg 8 15 unterge rachten Waiſenkinder in einem beſondern 
lüßen and dos Pernbleiben von ber Beffer Rhuirten Hen bu R er) gemeint, der ihr für dieſen Ausdruck] Gebäude zu vereinen, abhilſt, ift nunmehr vollendet, 
Majorität. l 1 Rio 9 ertehie 2 2 2 an ee Fe e n . 

— Hervorgehoben zu werden verdi RE N leußern und verwenden I ein der Spitzen ber Civilbehörden 
größte Zahl der Reichstagemitglieber at Wiel fag be ae Toilette. — Die fpeeififch | n 1 Gönner dieler gemeinnützigen Stiftung 
und Kleinſtaaten, ſelbſt derer, von denen man wei 98 haben für den König Johann den Ratt. Seitens der oberſten Kirchenbehörde war Herr 

; a g eiß, geflügelten Titel: „Neſtor der Könige“ erfunden.] General-Vikar Dr. Haffe aus Pelpli 1 
Walt dv Meter 1 Haltung zeigen | Diefe überſehen die Kleinigkeit, daß ui Ae deputirt aa Belplin, an daß e 
D rt nach ihre i i it⸗ öni ; 1 : 
aden ber lan e e e S N Wilhelm I. von Preußen, als 8 Beſten der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
gemacht hat. Pu zoffizier Seines Vaters ſich bei Arcis-fur- G alten hielt Herr Paſtor Hevelke geſtern im 

EN e eee eee ube (1814) aus dem Kugelregen das eiſerne Kreuz emerbehanfe eine Vorleſung Über „Heinrich Peſta⸗ 
an denfteichBtagabgefchidten Eingabe ak 7 w De 7 — 8 13 Jahre Chan 5075 ehr ob Perſönlichkeit und den 
durch eigenhändige Namens 5 i 1 un das Krahn bechen trug: r Dieſes weltberühmten Pädagogen, deſſen 
g e e ee a Balder e | . de ar ae dere e be 
Stimmzettel mit dem Namen des Aſſeſſor Mühlen⸗ Franz Gase ende e As wg 9 een Liebe hatte. 

4 7 * [4 
W ee en e ver Darmſtadt im vorigen Sommer die franzöſiſche Ein⸗ gegründeten Aeg ee für 9 2 
Der Boarerhefebeſizer Witte daselbſt erklärt in einer Paz erbeten haben. Baiern nn . für. feine 
See Eee "Kap m Bei er Mahl pie ı 1 Auer e ene Thaler Kriegsentſchädigung pädagogiſchen Beſtrebungen, doch ſeine methodiſchen 
r mr nn euren der Iehet” u. fi m. 
mittags thätig geweſenen Beiſitern aber babe ihn an Ws N . wurde. verſchafften ihm die Anerkennung der gelehrten Män⸗ 
ein namentlich angeführter geftanden, der Wahlvor⸗ tage de Par e e e e de e e Das Beltsfgulmefen verbanft 
fland habe, als grade kein Wähler anweſend war, aus Nacht f Wage der Republik, während der vorzugsweiſe Peſtalozzi die großen Fortſchritte, welche 
Neugierde die Wahlurne geöffnet und nachgeſehen, wie | fäule Kt EN u Julie Ir 7 — ee Jean ſtarb am 
wohl die meiſten Zettel lauten würden. N e | A f Tr Aa Brugg in Argau, feine Leiche 
in des angeblichen Wahlreſultats 25 a Me e eee keine e 1555 7 ie PA. 305 ee Sehe 
eſonnene Auftr ei a f 220 sren | deer, g 1929 e oft angefochtene 
ae Hast auftunme. "kn farben ige Sue Banyace | inf Wang inc Bea map Daikam, I 
Bevölkerung verhütet haben. gien] zu neunzehn Couverts in verſchiedenen Reſtaurantg daß er feiner ihm im Tode vorangegangenen Gattin 

\ 1005 zur Feier des Tages ſtatt. Die Zahl neunzehn iſt die Bibel an's Herz legte und die W 

— Der Miniſter des Innern hat auf eine an ihn nämlich in Frankreich ei ili nzehn iſt ar Oel 8 g orte ausrief: 
ergangene Anfrage erklärt, daß nach ſeiner Anficht | Polizei erſt urn reich eine heilige 10781 da die aus dieſer 7 haſt du und ich Troſt in allet 
Stimmzettel, auf welchen der Name des Druckers an⸗ Ana 8 1 zwanzig einſchreiten arf. Am 25. Drangfal geſchöpft. Peſtalozzis Lehrbücher ſichern 
gegeben iſt, nicht für ungiltig anzusehen ſeien. Mit rgen fanden auch viele Dejeuners dieſer Art ſtatt. ihm ein unvergängliches Andenken. 

e ee nk ne 1 — ber Wie verlautet, haben mehrere Deputirte Grant: | — Während dreier Tage wird die Paſſage über 
vi an e cn u BE Se 

— In Berliner di ; i ; 2 as Militärpr u proteſtiren. einer der Über gaſſe führenden Schienenwege 
%%% TT 
zu nennen brauchen, Auſſehen und Heiterkeit. Der-] Kaiſerin Pr Grat 11 hei, fe alfer und die | — Der ols Ingenieur Krämer hier aufgetretene 
ſelbe unterhielt ſich vor Kurzem mit dem engliſchen feine völlige Freiheit Wi Wahl are en Bolte | ing! de Drag IB, ber ‚en Magdeburg n 
Gefandlen über die deutſchen Verhältniſſe; dabei drückte | es verweigern, alle die Gegenflänbe zu dee del cee lol aan re, Sm ren 
F zum Reis: [melde ohne re Zufkmmung mit Ihre Namen | Fümmetey. Deildke ante a m 

ewählt n ſei. i i N 8 eſe . 
gewählt worden fei. bezeichnet fein werden. lichen Kreiſen auch als Offizier und wußte unter 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Februar. 

— Morgen wird vom Herrn Wahl⸗Kommiſſar die 
officielle Feſtſtellung des Reſultats der engeren Wahl 
im Schützenhauſe erfolgen. a 

— Dem hieſigen praktiſchen Arzt Herrn Dr. 
v. Bockelmann iſt der Charakter als Sanitätsrath 
verliehen worden. 

— Für die Armee ſteht eine Reorganiſation der 
Militärgerichtsbarkeit bevor, und ſoll zu dieſem Behuf 
eine aus bewährten Mitgliedern des Generalauditoriums 
zuſammengeſetzte Commiſſion berufen werden. Wie 
verlautet, erwartet man Aenderungen in Betreff der 
Beſtimmungen über Kriegs- und Standgerichte. Ebenſo 
fol die Disciplinarſtrafgewalt der höheren Truppen⸗ 
commandeure eine größere Ausdehnung erhalten. Endlich 
ſoll Seitens der obern Militärverwaltung ſelbſt in 
derſelben Weiſe wie bei dem militärärztlichen Per ſonal 
eine Regelung des Rangverhältniſſes zu den Offizieren 
in der Abſicht liegen, 

— Aus der Abtheilung ſür das Invalidenweſen 
im Kriegsminiſterium ſind nach Beendigung des vor⸗ 
jährigen Feldzuges bis ultimo December 308 Invaliden 
mit Geldbeträgen zu 30, 20 und 10 Thalern unter⸗ 
ſtützt worden. 

— Der durch eine beträchtliche Schenkung des 
Kaufmanns R. Mehlmann ermöglichte Bau eines 


fatholifcyen Waiſenhauſes neben dem St. Marien. 
Tdi, eee c Mon lange vorhandenen 


dieſem vorgeblichen Stande, unterſtützt durch ſeine 
leichterworbenen bedeutenden Geldmittel ſich überall 
Zutritt zu verſchaffen. Er hat in ca. 14 Tagen 
nahezu 1500 Thlr. verpraßt und wollte ſich mit dem 
Reſt per Schiff von hier fortmachen, als ihn die 
Nemeſis ereilte. 

— Bei der Telegraphen- Station zu Graudenz 
wird vom 1. März c. ab der volle Tagesdienſt ein⸗ 
geführt werden. 

— Die „Gaz. Torun.“ (die poln. Thorn. Ztg.) 
iſt von dem Ausfall der Parlamentswahlen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen nicht befriedigt, da derſelbe nach 
ihrer Anſicht der Zahl der polniſch redenden Bevöl⸗ 
kerung in beiden Territorien nicht entſpreche. In 
Weſtpreußen find bis jetzt 7 deutſche und nur 3 pol⸗ 
niſche und in Poſen nur 9 polniſche und 6 deutſche 
Abgeordnete gewählt. Die Zeitung geſteht offen ein, 
daß ſie die directe Wahl für vortheilhafter als die 
Drei⸗Klaſſen⸗Wahl für die polniſche Partei gehalten, 
ſich darin aber geirrt habe. Unter den Gründen 
für dieſen für die polniſche Partei unerwarteten 
Wahlaus fall führt beſagtes Blatt folgenden Paſſus 
an, nicht um ihre Parteigenoſſen zu „entmuthigen“, 
ſondern um ſie „zu eifriger Aufnahme der nationalen 
Arbeit anzuregen.“ „Die Germaniſirung der Pro- 
vinz Poſen, jagt das Blatt, macht enorme Fortſchritte. 
Die deutſche Bevölkerung wird daſelbſt von Jahr zu 
Jahr zahlreicher und ftärker.... Der Wider ſtand 
don polniſcher Seite hingegen iſt ſchwach. .. Die 
überwiegende Mehrzahl der polniſchen Bevölkerung 
verhält ſich paſſiv, nimmt keinen Theil an dem öffent⸗ 
lichen Leben, gehört weder zu den landwirthſchaft⸗ 
lichen, noch zu den wirthſchaftlichen und Bildungs 
Bereinen, lieſt wenig und iſt nicht enthaltſam, ſowie 
in ihrem Thun und Laſſen unſelbſtſtändig. Möge 
der Ausfall der letzten Wahlen für die Geiſtlichkeit 
ein Memento mori! ſein und dieſelbe endlich für 
das Volk zu arbeiten beginnen; denn auf die immer 
kleiner und kleiner werdende Zahl der adelichen Grund⸗ 
defiger kann man ſich ausſchließlich nicht mehr ftügen. 
Die Eentral-Comites müſſen ſich künftig in denſelben 
Fällen nur als Organe zur Erweckung der Volksſeele 
erachten. Die Erweckung der Volksſeele vollzieht ſich 
nicht auf einer Vorverſammlung von einigen Guts⸗ 
beſitzern und Geiſtlichen bei wohlbeſetzter Mittagstafel, 
ſondern auf Volksverſammlungen in den Städten, 
wo das Volk zu Hunderten und Tauſenden erſcheint. 
So iſt man in einigen Kreiſen Weſtpreußens vorge⸗ 
gangen, und dieſem Verhalten iſt es zu danken, daß 
der Aus fall der Wahlen für die polniſche Partei nicht 
noch ſchlechter iſt, als er eben iſt.“ 

Marienburg. Aufſehen erregen die maſſen⸗ 
baften Pferde⸗Transporte aus Oſtpreußen kommend. 
Täglich paſſiren Hunderte von Pferden jeder 
lität unſeren Ort, um per Bahn nach Cöln verladen 
zu werden; Die Pferde find, wie die Händler angeben, 
von der Regierung Frankreichs erſtanden. 

Elbing. Ein Mitglied des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins hat kürzlich den Antrag geftellt, auf Vereins. 
koſten Jemanden zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach Paris 
zu ſenden und für dieſen Zweck 200 Thlr. aus der 
Kaſſe zu verwenden. 

Gurzuo. Der Tiſchlermeiſter Twarog wollte 
mit ſeinem erwachſenen Sohne über die ſchon ſchwache 
Eisdecke des kleinen Sees nach der königl. Forſt gehen. 
Seine Tochter geleitete ihn bis zum Ufer. Als er 
etwa in der Mitte des Sees angekommen war, brach 
die Eisdecke unter ihm; der Sohn wollte dem Vater 
Hülfe leiſten, aber er wurde von dieſem mit in das 
naſſe Grab hinabgezogen unter dem Jammergeſchrei 
der am Ufer ſtehenden Tochter. Leider war an Rettungs⸗ 
verſuchen gar nicht zu denken, da es nur wenige Minuten 
dauerte, bis die Unglücklichen unter dem Eiſe ver⸗ 
ſchwunden waren. 

Marienwerder. Eine Bekanntmachung des 
hieſigen Magiſtrats iſt geeignet, allen Liebhabern des 
Schweinefleiſches einen gelinden Schreck durch die 
Glieder zu jagen. In den Tagen von Montag bis 
Mittwoch der vorigen Woche iſt nämlich bei dem 
Fleiſchermeiſter Henfel ein Schwein verkauft worden, 
deſſen Fleiſch nachträglich voller Trichinen gefunden 
worden iſt. Alle Diejenigen, welche von dem Fleiſche 
dieſes Schweines gegeſſen haben, werden nun vom 
Magiſtrate aufgefordert, ſchleunigſt die erforderlichen 
Abführungsmittel einzunehmen, welche die ſchädlichen 
Folgen des Genuſſes zu befeitigen geeignet find. Von 
Erkrankungen hört man bis jetzt nichts, und es läßt 
ſich auch hoffen, daß es bei dem Schrecken bleiben 
wird, da das Fleiſch, welches bis jetzt von jenem 
Schweine verzehrt wurde, doch muthmaßlich nur gekocht 
oder gebraten genoſſen worden iſt, alſo die trichinen⸗ 
töptende Siedehitze überſtanden hat. 


Stettin. Ein eigenthümlicher Vorfall gab am 
Montag Nachmittag Veranlaſſung zur Allarmirung 
der Feuerwehr. Pelzerſtraße Nr. 11 fiel die Frau 
eines Holzhauers, der von Hauſe abweſend war, beim 
Eſſenkochen in angetrunkenem Zuſtande in das auf 


dem Heerde brennende Feuer, ſo daß alsbald ihre 


Kleider in hellen Flammen ſtanden. Herbeieilende 
Hausbewohner löſchten dieſelben mit einigen Eimern 
Waſſer; dennoch war der Körper der alten Frau 
bereits ſo mit Brandwunden bedeckt, daß ſie ſchwerlich 
mit dem Leben davonkommen wird. 

— Die Liberalen Kolberg's haben auch bei Herrn 
v. Forckenbeck angefragt, ob er geneigt ſei, das Mandat 
für den Fürſtenthumer Kreis anzunehmen; er hat indeß 
abgelehnt, da er bereits dem Wahlkreiſe Neuhaldens⸗ 
leben⸗Wolmirſtädt Zuſagen ertheilt habe. Konſervati⸗ 
verſeits wird der in Schlawe durchgefallene Herr 
v. Denzin aufgeſtellt werden. 


Gerichtszeitung. 


Paris. Des verſuchten Mordes angeklagt, nimmt 
Louis Gentil, ein achtzehnjähriges, ſchwächliches 
Bürſchchen mit leidenden Zügen, die Anklagebank ein. 
Nichts deutet auf heftige Leidenſchaften, er verfolgt die 
Verhandlung faſt obne alle Theilnahme; beinahe wäre man 
verſucht, ihn für einen blödſinnigen Menſchen zu halten. 
Am 25. November v. J., Abends gegen 9 Uhr, hörte 
man im Ballſaale de la Réunion, Straße Levis, eine 
heftige Detonation; Gentil batte eine Piftole auf kaum 
zwei Schritte weit nach der Schläfe des Mädchens 
Pauline Dabonville zielend abgefeuert, als fie eben ein 
Glas Wein an die Lippen geſetzt; gleichwohl machte ſie, 
nichts von ihrer Verwundung ahnend, noch einen Rund- 
gang durch den Tanzſaal, da ſtürzt ſie beſinnungslos 
nieder, das Blut ſtrömt aus der Wunde, das Geſicht iſt 
bis zur Unkenntlichkeit geſchwärzt und verbrannt, und 
ſie wird in das Spital geſchafft. Man forſcht den 
Mörder, welcher bewegungslos auf ſeine Verhaftung zu 
warten ſcheint, bald aus; die Wachen ergreifen ihn, er 
fragt ſie nur: „Iſt ſie aber auch wirklich todt?“ und 
kaum wird ihm das bejaht, trinkt er mit den Worten: 
„Mehr will ich nicht“, ein Fläſchchen mit Mercur auf 
einen Zug aus; widerſtandelos läßt er ſich fortführen 
und ſpricht weiter nichts zu den Polizeidienern, als die 
Worte: „Wenn ſie nur todt iſt, dann iſt Alles recht, 
ich habe fie fo ſehr geliebt ...; ich habe Gift genug 
genommen, um früher zu ſterben, ehe man mich ver- 
urtheilen kann.“ 

Gentil ſtarb nicht; das Gift hatte nicht gewirkt, der 
Mercur, den er zu ſich genommen, wurde unſchädlich 
gemacht; er blieb geſund. 

Aber auch das Mädchen Dabonville war nicht ge 
ſtorben; die Kugel hatte die Schläfe nur geſtreift; 32 Tage 
lag fie im Spital, am 33. Tage ging fie mit ihrem Lieb- 
haber Chalmandier — es war dies ihr eriter Ausgang 
— wieder in den Ballſaal, wo fie hatte ſterben ſollen. . 

Heute erſcheint fie im Aſſiſenſaale als Civilbeſchädigte; 
ihr Advokat begehrt für ſie eine Entſchädigung von 
10,000 Francs als Schmerzensgeld, weil ihr Geſicht, 
wie der Gerichtsarzt Dr. Paletv jagt, in Folge der Schuß ⸗ 
wunde eine möglicherweiſe bleibende Berunftattung durch 
die Narben jener zwölf kleinen Wunden erlitten hat, die 
von Bleiſchrot herrühren. 

Pauline Dabonville feſſelt die Aufmerkſamkeit des 
dichtgedrängten Auditoriums durch ihre Geſtalt im bohen 
Grade. Sie ift 26 Jahre alt, hat eine flinke, beredtiame 
Zunge, ein einſchmeichelnd woblklingendes Organ, feurige 
Augen und einen lächelnden kleinen Mund; ihr ganzes 
Auftreten zeigt von Energie und kalter Berechnung. Der 
Präfident erinnert fie vor der Eidesleiſtung an die 
Heiligkeit des Eides und die Wichtigkeit ihrer Ausſage für 
das Schickſal des Angeklagten. 

Präſ.: Wie wurden Sie mit Gentil bekannt? 

Antw.: Ich lernte ihn in einem Weinhauſe kennen; 


der junge Menſch gefiel mir; die Bekanntſchaft war bald 


gemacht. Durch drei Wochen lang dauerte ſie. Unter 
dem Vorwande, daß ich ihm ſeine Wäſche beſorgen ſolle, 
beſuchte er mich. Er war verliebt bis zum Verrückt⸗ 
werden, ich babe ihn aber zu gar keiner Hoffnung be⸗ 
rechtigt, mich je zu beſitzen. 

räſ.: Erlaubten Sie ihm niemals irgend eine 
Vertraulichkeit? 

Antw.: Niemals, niemals; ich hielt mich zurück. 
Er wußte ja, daß ich einen Liebhaber, den Chalmandier, 
habe, der mit mir wohnt. } 

Präs.: Sie haben aber doch Präſente von Gentil 
angenommen? 

Antw.: Nur Kleinigkeiten. 

Präf.: Einmal erhielten Sie ja von ihm auch 
Geld, und zwar 10 Frcs. auf Stiefletten ? 

Antw.: Geld babe ich von ihm keines geſehen; 
wohl aber gab er mir eines Tages eine goldene Uhr. 
Anfänglich lieb er ſie mir nur; ich ließ ſie zu Boden 
fallen und wollte ſie ihm ſofort zurückgeben. Da ſagte 
er mir: „Närrchen, behalte ſie nur, ich nehme nie 
etwas zurück, was ich Jemandem leihe.“ Da behielt 
ich die Uhr. \ 

Präf.: Sie haben den jungen Menſchen mit kluger 
Berechnung verächtlich behandelt; einmal beſchimpften 
Sie ihn ſogar. 

An tw.: Nun ja; der Burſche war mir langweilig. 
Er wollte mich gar heirathen; das verdroß mich, ich bin 
ja um acht Jahre älter als er. 

Präſ.: Wußte Gentil, daß Chalmandier Ihr Lieb- 
haber war? 

Antw.: Geſagt habe ich ihm das freilich nicht, aber 
denken konnte er ſich's wohl, obgleich ich Chalmandier 
für meinen Bruder ausgab. 

Die Klägerin erzählt ſodann den Vorfall im Ball ⸗ 
ſaale und bemerkt in faſt ſpöttiſchem Tone, Gentil habe 


aus Eiferſucht über ihr Benehmen mit dem erwähnten 
Geliebten auf ſie geſchoſſen. 
Präſ. Gum Angeklagten): Was jagen Sie zu 


Angekl.: Ich weiß mich auf nichts mehr zu erinnern 
als daß ich fie liebte; ich liebte fle fo ſehr . Kr farb), 

Präf.: Sie gehören einer ausgezeichneten, anſehn⸗ 
lichen Familie an, und obgleich Sie nur ſechs Wochen 
in Paris waren, haben Sie ihr durch Ihr Benehmen 
bei Rendon, wo Sie als Commis dienten, durch Ihre 
ungeregelte, leichtſinnige Lebensweiſe fo vielen Kummer 
und Verdruß bereitet. Wie können Sie das verantworten? 

Angekl.: Ich war ein Narr; ich liebte fie und 
liebe ſie noch. 

Präſ.: Warum gingen Sie auf den Ball? 

Angekl.: Das weiß ich ſelbft nicht. 

Präs.: Und doch haben Sie in der Vorunterſuchung 
geſtanden, daß Sie blos hingingen, um fie dort zu er- 
morden, wenn fie mit Chalmandier hinkäme. Sie hatten 
bei ſich eine Piftole, ein Stilet und das Giftfläſchchen. 

Angekl.: Ich kann mich darauf nicht mehr erinnern. 

Präſ.: Ihre Piftole war verroſtet; Sie haben fie 
vor dem Balle eigens hergerichtet. 

Angekl.: Ich weiß das nicht mehr. 

Präs.: Unmittelbar vor dem Piſtolenſchuſſe fielen 
Sie einem der Kellner durch Ihre ſtieren Blicke und 
Ihre Aufregung auf; er frug Sie, warum Ste Ihren 
Kaffee nicht trinken, und ob Sie denn ein Mädchen 
ärgere? Sie antworteten: „Freilich bin ich da wegen 
eines Mädchens, das geht Dich aber nichts an.“ Bald 
darauf zogen Sie die Piſtole unter den Kleidern 
bervor, zielten, feuerten nach der Dabonville, und als 
Sie ſie für todt halten konnten, tranken Sie die Gift⸗ 
Phiole aus. 

Angekl.: O wäre ſie doch lieber geſtorben und ich 
dazu! Ich liebte fie jo ſebr — 

Die vernommenen 15 Zeugen ſprechen alle im Sinne 
der Anklage. Der General- Advokat Thomas hält die 
Anklage wegen Mordverſuchs aufrecht. Dr. Lelennier, 
Advokat der Dabonville, beharrt auf dem Entſchädigungs⸗ 
Anſpruche von 10,000 Francs. Dr. Lachaud, der Ver- 
theidiger Gentil's, ſchildert in ergreifender Darſtellun 
den durch Liebe, Eiferſucht und Rache aufgeregten, dur 
die kaltherzige Behandlung des leichtfertigen Mädchens 
verſtörten Gemüthszuſtand des jungen Gentil und plai⸗ 
dirt — für die gänzliche Schuldlos - Erklärung. Und 
die Geſchwornen? Nach kurzer Berathung unter laut⸗ 
loſer Stille und Spannung des Auditoriums den Gerichts 
Saal wieder betretend, verkünden ſie den Ausſpruch: 
Nicht ſchuldig! Der Präſident verfügt ſofort die Ent⸗ 
laſſung Gentil's. 


Aus der Modenwelt. 

Das Studium der Natur, die uns Lehrmeiſterin 
in allem Schönen fein kann, zeigt ſich immer mehr 
in unſeren Toiletten; die Friſuren unſerer Damen 
können coiffure à la Sauvage, ihre Anzüge faſt 
ſchon costume à la Eva genannt werden; vermuthlich 
wird nun auch das Tätowiren an die Reihe kommen, 
und in einem Ballbericht der Zukunft werden wir 
leſen: „Beſonders elegant war die Toilette der Frau 
von X.; ſie war bekleidet mit einer feinen blauen 
Linie, welche ſich vom linken Ohre nach dem großen 
Zeh des rechten Fußes zog.“ Vielleicht läßt ſich auch 
in der Coiffure eine kleine elektriſche Batterie anbrin⸗ 
gen, welche die befogte blaue Linie zu Zeiten in ver⸗ 
ſchiedenen Farben ſpielen ließe, und der Eindruck wäre 
impoſant! Wir wollen deshalb gleich eine kleine Notiz 
über die Kunſt des Tätowirens geben, nicht über die 
ganz primitive Art, wie ſie manchmal auf den Armen 
unſerer Soldaten und Seeleute geübt wird, ſondern 
über die am Meiſten entwickelte, wie ſie in Polineſien, 
dem in dieſer Beziehung cultivirteſten Lande, ſich findet. 
— In Samon würde kein Eingeborner ſich verheirathen 
können, der ſich nicht der allerdings etwas unangenehmen 
Operation des Tätowirens unterzogen hätte. Bei den 
jungen Häuptlingen geſchieht dies gewöhnlich mit 
18 Jahren, und dann machen es alle ſeine Altersge⸗ 
noſſen mit. Derjenige, der tätowirt, ſteht in hohem 
Anſehen, ſein Geſchäft wird als ein ſehr wichtiges, 
ehrenvolles betrachtet, er ſelbſt hat den Rang eſnes 
Matai, d. h. ebenſoviel als Profeſſor. Wenn der 
Augenblick gekommen ifi, beginnt man damit, ihm 
möglichſt viele Geſchenke zu machen, dann fängt die 
Operation in einem nur dazu beſtimmten Hauſe an. 
Die jungen Leute kommen der Reihe nach unter die 
Hand des Operateurs, dem 5 oder 6 Perſonen dabei 
behilflich find, indem fie mit einem ſehr feinen, weichen 
Stoff das Blut abwiſchen, das aus den Wunden 
fließt. Eine junge, zur Familie gehörige Frau hockt 
an der Erde, und auf ihren Knieen ruht das Haupt 
des jungen Mannes, der lang am Boden ausgeſtreckt 
iſt, während Andre feine Füße halten und. fingen, 
um das Stöhnen zu übertönen, das ihm der Schmerz 
auspreßt, während ſeine Haut unter den Händen des 
Operateurs zuckt. Dieſes Stöhnen wird nämlich als 
ein Mangel an Muth angeſehen, zuweilen aber iſt 


der Schmerz ſo groß, daß die Unglücklichen ein entſetz⸗ 


liches Geheul ausſtoßen. — Wenn der Matai unge⸗ 
fähr eine Handbreit tätowirt hat, wozu er wenigſtens 
eine Stunde gebraucht, geht er zu einem anderen 
Patienten über, während der erſtere ſich ausruht, um 
am nächſten Tage von Neuem anzufangen. Die In⸗ 
firumente, deren ſich der Operateur bedient, find 


eine Art von Meſſern, aus ſehr ſtark zugeſpitzten 
Menſchenknochen gemacht, und zwar braucht er fünf 
verſchiedene Arten und Formen, um leichter die Muſter 
zeichnen zu können, die in ſeiner Phantaſie entſtehen. 
— Wenn der halbe Körper tätowirt iſt, hält der 
Matai an und fordert neue Geſchenke unter der Dro⸗ 
hung, nicht eher ſein Werk zu vollenden, als bis er 
befriedigt iſt, was für die ganze Familie des Tätowir⸗ 
ten ein vernichtender Schimpf wäre. Man beeilt ſich 
alſo, den Operateur mit neuen Geſchenken jeder Art 
zu überhäufen, und nach drei bis vier Monaten iſt 
das Werk vollendet. Dann findet ein Feſt im ganzen 
Stamme ftatt, und in einem feierlichen Tanze präſentiren 
die jungen Tätowirten ihre neue Balltoilette, d. h. 
ſie übergeben die Zeichnungen, welche ihren Körper 
bedecken, der allgemeinen Bewunderung und nehmen 
mit Leidenſchaft die Lobſprüche des ſchönen Geſchlech ts 
entgegen, eine Belohnung, auf die ſie mit Ungeduld 
warten und deren Perſpective fie während der langen 
Leidensſtunden aufrecht erhalten hat. 

T 

Vermiſchtes. 

— Selbſt die Berliner Eheſcheidungsprozeſſe werfen 
oft eigenthümliche Streiflichter über das ſoziale Leben 
der Reſidenz. So trug vor Kurzem ein Gatte auf 
Scheidung an, weil ſeine Ehefrau den mit ihr vor 
Eingehung ihrer Ehe geſchloſſenen Vertrag nicht erfüllt 
habe. In dem produzirten Vertrage hatte ſich die 
Ehefrau verpflichtet, ihren zukünftigen Ehegatten wöchent 
lich 3 Thlr. Alimenta zu zahlen und ihm zu geſtatten, 
daß er thun und laſſen könne, was er wolle, wohnen 
könne, wo es ihm beliebe, und niemals irgend welche 
Anſprüche an ſeine Perſon zu machen. Gewiß ein 
vielverheißender, den weiteſten Spielraum gewährender 
Ehekontrakt! Aber die goldene Medaille hatte eine 
Kehrſeite. Die Ehefrau bezahlte nur ein einziges 
Mal die Alimenta und der darüber aufgebrachte Ehe⸗ 
mann eilte deshalb mit dem Antrage auf das Gericht, 
die ſeltſame Ehe zu trennen und die Frau zu ſeiner 
lebenslänglichen Alimentation von wöchentlich 3 Thlrn. 
zu verurtheilen. Leider ging das Gericht auf dieſen 
Antrag nicht ein, es hielt den Vertrag für völlig 
ungeſetzlich und wies den unterhaltungs bedürftigen 
Gatten mit ſeiner Klage ab. 

— Am 18. d., Morgens 4 Uhr, ſtieß der mit 
voller Geſchwindigkeit von Münden nach Kaſſel fah⸗ 
rende Schnellzug kurz vor der großen Fuldabrücke 
bei Kragenhof auf eine quer über das Geleiſe gelegte 
Eiſenbahnſchiene, welche durch eine wunderbar glück⸗ 
liche Fügung von dem Bahnräumer der Locomotive 
zur Seite geſchleudert wurde. Der Nichtswürdige, 
welcher die Bahn auf ſo frevelhafte Weiſe verſperrte, 
hat jedenfalls beabſichtigt, den Zug von der Brücke, 
welche zwei hohe Bergkuppen mit einander verbindet, 
in den tiefen Abgrund hinabſtürzen zu laſſen. Die 
Behörden ſind in voller Thätigkeit zur Entdeckung 
des ruchloſen Buben. 

— Die Stadt Plauen und Umgegend wird durch 
einen ſtattgehabten Doppelraubmord in große Auf- 
regung geſetzt. Fahrpoſtreiſende, welche in der Nacht 
zum Sonnabend auf der Chauſſee in der Richtung 
auf Chemnitz zufuhren, wurden auf der halben Strecke 
Weges durch den Poſtillon auf zwei an der Erde 
liegende menſchliche Körper aufmerkſam gemacht. Bei 
einer näheren Beſichtigung ſtellte ſich heraus, daß 
Beide ermordet waren. Soviel ſich bis jetzt hat er⸗ 
mitteln laſſen, waren die Ermordeten zwei Viehtreiber, 
welche gemeinſchaftlich die Tour nach Chemnitz ein⸗ 
geſchlagen hatten. Jeder derſelben ſoll eine Geldkatze 
bei ſich geführt haben mit dem Inhalte von reſp. 
1400 und 600 Thalern. 

— In der Nähe von Oſtende fand vor Kurzem 
ein Duell auf offener See ftatt, indem die Gegner ven 
2 Barken aus aufeinander feuerten. Der Schrift⸗ 
ſteller B. traf ſeinen Gegner, den Grafen M., an 
der Schulter, während die Secundanten ſich platt 
hinſtreckten, um aus dem Bereich der Kugel zu bleiben. 

— Durch die phyſikaliſchen Unterſuchungen, die 
man vermittelſt des atlantiſchen Kabels anſtellen 
mußte, um den Unterſchied zwiſchen der geographiſchen 
Länge Europa's und Amerika's feſtzuſtellen, hat ſich 
gezeigt, daß die Zeit, die ein Signal zur Beförderung 
durch das atlantiſche Kabel braucht, ½¼ einer 
Sekunde beträgt. Dies giebt eine Schnelligkeit von 
6020 engliſchen Meilen in der Sekunde, eine bedeutend 
größere als beim Telegraphiren durch Landlinien 
erzielt wird. 

Der Eiſenbahnzug, welcher am 20. Februar 
zwiſchen Koslow und Riaſan (Rußland) verkehrte, 
eutgleiſ'te und wurde umgeworfen. Man zählt zehn 
Todte und dreißig Verwundete. Die Urſache des 
Unglücks iſt noch nicht conſtatirt und wird entweder 
der allzugroßen Fahrſchnelligkeit oder einem Axenbruche 
zugeſchrieben. 


Sommer u. Gröning a. Berlin. 


Unser Schuh-, 


Literariſches. 


Bei Car! Minde in Leipzig iſt ſoeben das erſte 
Heft eines höchſt intereſſanten und ſpannend geſchriebenen 
Werkes erſchienen, betitelt: „Die Kriege Preußens gegen 
Oeſterreich von 1740 bis 1866, und zwar der Erſte und 
Zweite Schleſiſche, der Siebenjährige und Siebentägige 
Krieg.“ Von C. Göhring. — Dieſes Buch ſoll, wie 
der Verfaſſer jagt, den Zweck haben, den vorjährigen 
Feldzug gegen Oeſterreich in dem Zuſammenhange mit 
den vorausgegangenen großen Kriegs Ereigniſſen ſeit 
1740 zu ſchildern, die unverkennbar zu einem Ganzen 
gehören und aus denen der Krieg von 1866 als eine 
natürliche und faft nothwendige Folge hervorgegangen 
iſt. Letzterer ift das vierte Glied einer ſchweren Thaten⸗ 
Kette; ob das letzte, wird der denkende Leſer ſich ſpäter 
ſelbſt beantworten, wenn das Reſultat dieſer Kriege vor 
ſeinem Auge ſteht und ſich beurtheilen läßt, ob in dem 
für das deutſche Vaterland gewonnenen Zuftande die» 
jenige Vollendung liegt, auf welche hin alle Geſtaltungen 
durch innere Naturnothwendigkeit getrieben werden und 
ohne welche Vollendung kein Verhältniß in der Welt die 
Bürgſchaft der Fortdauer in ſich trägt. — Die erſte 
Lieferung entbält 6 Abtheilungen und beginnt mit einem 
Blick auf Deutſchlands geſchichtliche Entwickelung. Die 
Schilderung iſt eben ſo anſchaulich wie verſtändlich und 
wird dem Preußenvolke ein angenehmes und werthes 
Gedenkbuch ſein. — Jede Lieferung koſtet 4 Sgr., und 
ift das Werk mit 20 naturgetreuen Portraits der Fürſten, 
Feldherren und Staatsmänner jener Zeit illuſtrirt. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mahren: 

Fabrikant Sapius a. Paris. Rentier Hildebrandt a. 
Königsberg. Inſpektor Ruth a. Czersk. Die Kaufleute 
Philipp a. Cöln a. R., Wentzel a. Berlin, Eberhard a. 
Myslowitz, Jonas a. Chemniß u. Gottlieb a. Offenbach. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. v. Wedelſtädt a. Cöslin. Hr. Hauer 

a. Dirſchau. Kaufm. Eiſenſtädt a. Stuhm. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannesthal. Gutsbeſ. 
Schlubach n. Gattin a. Güttland. Die Kaufl. Viereck 
a. Berlin, Stiesmeyer u. Knauth a, Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. v. Kawaczinsky a. Gawlowitz bei Rehden. 
Die Kaufl. Guttmann a. Dresden, Bluhm a. Frankfurt 
u. v. Rieſen a. Elbing. 

f Hotel de horn: 

Die Gutsbeſ. Otto a. Kurland u. Maſch a. Neu⸗ 
ſtadt. Lieut. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufl. Dourne u. 
Koch a. England, Köhler a. Magdeburg, Loder a. Halber- 
ſtadt u. Kahn a. Frankfurt a. M. 


r ĩͤ SEN BLIESTT HIGH Me 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 1. März. (107. Abonn.-Vorſt.) 
Die Zwillinge, oder: Der Schuſter⸗ 
junge aus Lyon. Original Luſtſpiel in 
5 Akten von P. F. Trautmann. Hierauf, auf 
vielfaches Verlangen: Zehn Mädchen und 
kein Mann. Komiſche Operette in 1 Akt 
von F. v. Suppe. 


Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


Auflöſungen des Palindroms in Nr. 49 d. Bl.: 
Emmé“ 


4 m 
ſind eingegangen von F. Treptow; O. Marklin; G. Bahr. 
Meteorologiſche Peobachtungen. 


28] 8] 338,30 | — 1,8 |NO. mäßtz, bedeckt. * 
12 888% |° 1,4 d, Mau, do. 40 55 zu ei “ 
5 pt. Dividende pro 5 
Anne m Danzig am 28. a W Auskünfte ertheilen und r vermitteln 
London W K a ri — — Fr die ar Isefeld 
b 0 2 — — 15 . 
e N e - Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
e tr Be en, Langgaſſe 77, 
do. 7 5 en 2 Hoi » 
Staats-Anleibe 4% . a Ladewig, Heil. Geiſtgaſſe 89, 
Hanz. Privatbank Bi re J. C. A. Schröder, 


n f St. Katharinenkirchenſteig 15, 
Pörfen- Verkäufe zu Danzig am 28. Februar. fowie der Haupt- Agent 
Weizen, 170 Laſt, 130.31 — 131. 32pfd. fl. 620 bis 

640; 127. 30pfd. fl. 570620; 123. 24pfd. fl. 540; 

127. 28pfd. roth fl. 565 pr. 85pfd. 


Roggen, 122 pfd. fl. 348 pr. 813 pfd. 


Jahnpreiſe zu Danzig am 28. Februar. 
Weizen bunt 120 - 130pfd. 88 — 102 Sgr. 
hellb. 122.3 2pfd. 95 106 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
— 5 bah 0 en, ee Sgr. pr. 813 pfd. 
rbſen weiße Koch. 62 —65 Sgr. 
do, utter. 57__60 Sar. vr. oopfd. . G. 
Gerfte kleine 100. 110pfd. 47/48--55 Sgr. 
do. große 105. 112pfd. 52— 56 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 29—31 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 153 Thlr. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Harbers u. Wildfang a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Müller a. Freiburg in Schl., Heißler, 


Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 
Zu Bädern 
offerirt Ereuznacher und Wittek inder 
Mutterlaugenfalz, Colberger Soole 
u. See ſalz, Stahlkugeln, Schwefelleber, 


Calmuswurzeln, Eamillen u. Baldrian 
Bernhard Braune. 


Meſſinaer 1 & Citronen 
offerirt 
n 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Bremer Rathskeller, 

Langenmarkt 18. 8 

FERELELSELLEL eee eee eee 

Stiefel. & Gamaschen-Lager, 5 

en gros & en detail. Ei 5 

iſt für die Frühjahrs⸗Saiſon in jeder Weiſe auf das Reichhaltigſte affortit, und empfiehlt! 
nur ganz reelle Waare zu den möglichſt billigſten Preiſen b 

Langgaſſe 72, Hertell & Hlumdius, Langgaſſe 72, $ 
Depot von Petersburger Gummiſchuhen. } 

Beſtellungen nach außerhalb effectuiren ſofort. Probeſendungen geben bereitwilligſt ab. 


Ne NR TIL DIN er 
x 


KERERREARERRRE RETTET 


Die Dampf Färberei 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 


as à Ressort für werthvolle feid. Noben u. neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
iederherſtellung des aufgefärbten Seldenſtoffes in feiner urſprünglichen Weiche nad Elaſticität. 


Seidene, halpſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Crepp⸗de-chin⸗Tücher werden in einem prachtvollen 
Blau und Pence wie nen gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopha⸗, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, Braun 
und dem modernen Pencé gefärbt, jedoch wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene Kattun, Jaconett-, Mouffelin-Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren Ueberzieher, Beinkleider, ſo wie Damenkleider, werden 
auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 


K Schnell: Wafch : Anitalt EX 


von 

Wilhelm Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren-Weberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, achte geſtickte 

Tüllleider, Wollen- und Barége⸗Kleider werden nach dem Waſchen gepreßt und decatirt. Für werth⸗ 
volle Stoffe leiſte ich Garantie. Breitgaſſe Nr. 14, nahe dem Breitenthor, 

a neben der Elephanten⸗ Apotheke. 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


